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baut euch / Sterbliche! Kuͤnſtliche Mawfoleen und Wolcken · rei⸗ 

chende Pyramiden auf die ſtinckenden Riſt⸗Kammern eurer Gebeine! ſo: 

daß Ihr auch zuvor die dorrenden Knochen / nul dem noch auß der Uralten 

Welt herſtanrenden koͤſtlichſten Balſam / von der Faͤule befreyet. Laſt euch / 

nach Sotis· Art / eure Sterbe⸗Kittel aufs theureſte bemahle! oder: beſetzet ſie 
mit den vortreflichſten Jafpis, Rubinen, Smaragd und Dian anten: und wo noch ei⸗ 
niges Merck Mahl ihres Weſens zu erblicken / da verkleidet den Orth mit den un; 
ſchaͤtzbareſten Morgenlaͤndiſchen Perlen. Euren Sarg lo ſet aus den feſteſten Zedern 
auſiſchnuͤtzen / und feine Fugen unt dem dauerhafteſten gen e verpichen. Vergeſt auch 
nicht die pruͤchtigſten Titel auf gediegenem Gold oder Silber daran zu hefften. Und 
wann dieſes geſchehen / ſo laſſet eure Verwandten auff ihren Kmen mit den allerab⸗ 
ſchenlichſten Schwuͤren betheuren; daß ſte euer Gedaͤchtnuß auf Taffent / Dammaſt 
und den netteſten Attlas / mit faſt imerwaͤhrendem Gold ⸗Firnuͤß wollen bemercken; 
und in der Kirchen und euven hinterlaſſenen Auffthuͤrmungen / in den haͤrteſten Mar 
mel / Stahl / und das rareſte Aertz einaͤtzen laſſen. Aber werdet Ihr auch mit allen die 
ſen Prahl⸗Wercken eure Menſchheit verduͤſtern? O was verduͤſtern? Wolt Ihr doch 
ſonſten nichts anders durch ſolche ſchauntede Eitelkeiten / als eben dieſes der urtheilen · 
den Nach ⸗ Welt zu verſtehen und auzußlegen geben. Bey ſothaner Entdeckung wer⸗ 


det Ihr gunſtig verzeihen / weũ ich mit einer durch den Mund des Propheten Davids 


auffgegebnen Frage unſers Erloſertz / eure itzt ſterbende Geiſter beirre. Wohlan! 
Was iſt der Menſch⸗ 


Vieleicht werdet Ihr Augenblicklich zu dem Tage euer Erſchaffung eilen / Re | 


ein Eben-Bild GOttes nennen? weil der Finger des HErrn ſchreibet: G 


ſchuff den Menſchen Ihm zum Bilde: zum Bilde GOttes ſchuf er Ihn. 
Und endlich werdet ihr hierinnen nichts unbilliches beginnen. Es ſind Worte der 
Wahrheit. dieſen muͤſſen wir glauben. Fern / daß wir hierwieder etwas einwenden 


ſolten! Ich wil euch noch weiter das Wort reden: Der Menſch iſt ein Spiegel / in 


welchem a les andere erſchaffene das hellglaͤntzende Bild feines GOttes beſchauet. 


An der Welt erſteren Gebuhrts - Tage war alles gantz auſſer ſich ſelbſt geriſſen / und 
wuſte kein Geſchoͤpffe fir Entzuͤckung / em rechtmaͤßiges Urtheil von dem Menſchen 
zu fallen. Wenn Ihr euch nicht zu viel woltet einbꝛiden / fo wolte ich euch zu den 
jauchzenden Morgen ⸗Sternen begleiten / und Ihnen eben dieſe Frage fuͤrlegen: 


as iſt der LYIenfch > 


Und verſtehet Ihr nicht allbereit / wie ſie / daß Ihr ein weit herrlicher Geſchoͤpfft /ein 


Hauptfächlich vollkommener Kunſt⸗Stuͤcke des groſſen Werck⸗Meiſters / als ſie / ge 
chaffen / durch ihre Demuht bezeugen? Es ift Ihnen keine geringe Beſchuͤmpffung 
wiederfahren / als ſie der Groß⸗Vater der Arminianer ein Ebenbild Gottes genent. 
Sie ſchaͤtzen ſich viel 55 unwuͤrdig etwas mehres als: Knechte GOttes / und Diener 
der Menſchen zu heiſſen. Ich ſtelle es euch frey / ob ihr denen Rabbinen / was ihnen in 
ihrem Nabboth von eurer Weißheit getraͤumet /zuhoͤren wollet. Den unvernuͤnffti⸗ 
gen Thieren ag eh dieſe Frage nicht auffgeben. Ihre ficchtfame Zaghafftigkeiten / 
ga ee d e e each Fe 9 17 
1 iner Zeit ich hier rede. Endlich wil ich euch Menſchen ſelbſten 

die Frage fuͤrſtellen: f ja er ain 

Was iſt der Menſch 


An ſtatt euer aber mag ein beruͤhmter Lehrer unſerer Kirchen / den Sott der gantzen 
Evangeliſchen Kirchen noch viel Jahre zum Seegen ſetze! ohne einiges Sahne 


antworten: Der Menſch iſt ein Tempel des Drey⸗ Einigen GGttes: Ein 
Wohn ⸗ 


Wohn Hauß aller heiligen Tugenden. Seinen Verſtand plaget keine Lin 
wiſſenheit: Seinen Willen keine Boßheit und Unheiligkeit: Seinen Leib 
keine Kranckheit: Sein Leben kein Todt; ſondern er wartet bloß darauf 
wenn er mit feurigen Roß und Wagen / aus dieſem irrdiſchen Paradieſe / in 
das Aimmlıfche getragen werde. Solte man wohl verunbillichen / ſetzet 
er noch hinʒu / das Urſcheil / ſo jener Sacracener Abdala gefaͤllet: Die Welt 
waͤre gleich einem groſſen Schau⸗Platze / auf welchem das allerherrlichſte 
und wunderbarlichſt der Menſch waͤre / und waͤre gantz und gar nichts 
wunderbahrers / nnd fchöners als der Menſch? Ja / Ihr gutten Menſchen / 
das waret Ihr / und ſo beantwortetet Ihr dieſe Frage in den Tagen eurer Unſchuld. 
Aber antwortet mir itzund! Itzt / da Ihr aus dem Paradieß geſtoſſen: 
as iſt der Menſch? 

Laſt aber zuvor des Pinehas Ehe ⸗Weib dieſe Worte uͤber itzt angezogene Antworten 
ſchreiben: Die Herrligkeit iſt dahin. Nu wil ich mit ſonderbahrer Andacht der 
armen Menſchen ihre Antworten anhören. Jener entwarff die Menſchen mit Zahl · 
Pfennigen / und ſetzte dieſe Beyſchrifft drüber: Bald viel / bald wenig / bald gar 
nichts. Das iſt noch gar zu Dunckel geredet. Die Gluͤcks · und Ungluͤcks⸗Faͤlle der 
Menſchen muͤſſen aus ihrem Leben geurtheilet werden. Dieſes haben unterſchiedne 
unterſchiedlich entworffen. Quazzus heiſſet das Menſchliche Leben einen Jahr; 
Marckt. Ein verſtaͤndiger kan Ihm leiehte die Außlegung machen. Der Jeſuit Dre- 
xelius vergleichet dieſes Leben mit der Bluhme Hemerocallis. Dieſer Schönheit 
vergehet in eben dem Tage / in dem ſie gebohren. Die in Gott andaͤchtigen ziehen die⸗ 
ſes in eine heilige Vergleichung: heut blůhn wir wie ein Roſe roht / bald Franck 
und todt. Molinæus ſchreibet in feinem Seelen⸗Friede: Das das Leben der Men 
ſchen ein Gauckel⸗Spiehl. Das iſt ihm leicht zu behaupten. Ein jeder ſinnt ja nur 
darauff / nicht / wie er feine Gebuͤhr verrichten; ſondern wie er ſeine Perſohn / mit gut · 
ter Manier / zu ſeinem Nutzen wohl ſpiehlen möge. Guevarra machet gar eine Fecht · 
Schule auß dem Leben der Menſchen; und ſetzet dieſen Seufftzer hinzu: 
Ach! wohl dem / der unſers Herrn Heimſuchungen mit ſeiner Huͤlffe und 
Rundelen verſetzen und auff halten kan! Gregorius Nazlanzenus ſchreibet: 


(in ſeiner Rede: Cum refert ex Agr. ) vita noſtra eft mare, habet enim multum ſalſi 


& inſtabilitatis. venti autem ſunt tentationes incidentes deutſch: Unſer Leben 
iſt ein Meer / denn es hat viel Saltzes und Unbeſtaͤndigkeit in ſich: Die 
Winde aber find die Anfechtungs⸗Stuͤrme. Auguſtins hat feine ſonderba⸗ 
re Andacht hierbey und ſchreibt in ſeinem Selbſt · Geſpraͤche: Quam diu miſer jacta- 
bor in fluctibus mortalitatis meæ ꝭ clamans ad Te. Domine, audi Clamantem, Do- 
mine] de hoc mari magno, & adduc me ad portum felicitatis æternæ. Deutſch: 
Wie lange ſol ich armer auf dieſem Meer herumb geworffen werden? Ich 
ruffe zu dir / Err! erhoͤre mich / der ich ruffe von dieſem groſſen Moer⸗ 
und führe mich an den Hafen der ewigen Gluͤckſeeligkeit! Was dieſer 
wuͤntſchete / das empfund allbereit jener in den letzten Zügen liegende Burger - Mei · 
ſter zu Erffurt. Sein Schwanen ⸗Geſang beweiſet es: Syrtibus € mundi diſcedo 
peckore læto. Ich fahre Freudig aus den gefaͤhrlichen Meer / Strudeln 
dieſes Lebens. Nu wollen wir auch eine Poetiſche Antwort vernehmen / auff die 
Frage: Was iſt das Leben der Menſchen? 

Ein 


Epictetus ber 
gleichet das 
Menjchlichese 
ben einer Bad⸗ 
Stuben. 


Ein artiger Magnet / ſo nur die Bahre ziehet. 
Ein blafſer Wehrmuht⸗Strauch / der auff dem Kirchhoff bluͤhet. 
Ein Alabaſter Grab mit Kohlen auffgeſetzt. 
Ein Goldgefaͤrbter Strick / der Jahr und Freyheit bindet. 
Ein Molch / den man verdeckt in Roſen⸗Kindern findet. 
Ein Spiegel / deſſen Schein biß auff den Todt verletzt. 
Ein Mthna, der mit Schnee von auſſen iſt verdeckt. 
Cin Thau der ſeine Perl un Eßig auffgeleckt. 
Ein Ponunerantzen⸗Knopff / in dem die Maden niſten. 
Ein Stall / den nur der Tod / ſonſt niemand kan außmiſten. 

Nur ſtille / Sterbliche! itzt wollen wir euch mit dem E pictetus in einer Bad⸗Stuben 
erſuchen. Machet euch unterdeſſen auff kurtze Antworten fertig! O artige Stellun⸗ 
gen! Hier finden wir in der erſteren Zellen eine zarteſte Kindheit wunmeln. Was 
ſollen ung dieſe antworten / die ſich ſelbſt nicht konnen? aber fie werden uns auch 
ſtülſchweigende antworten: daß ſie zwar Menſchen; aber fo unverſtandig / daß ſie 
ihr eigen Unglücke nicht verſtehen. Drum hat man ſie billich in dieſes laulichte Zun · 
mierigeleitet, In was vor eine heiſſe Schwitz Stuben werden wir itzt gefuͤhret! O 
ihr armen Kinder! welcher Angſt⸗ und Thraͤnen Schweiß wird euch aus euren Au; 
gen gepreſſet? Nu weiß ichs. Ihr ſeyd in den Jahren / da euch groſſe Gedult von 
nöhten. Wie? oder werden wir inner etwas argers erblicken? was bedeutets 
daß jene ſo viel Bluts von ſich laſſen? Solte wohl dleſe Art der Zerffeiſchung einer ſo 
jungen Mannſchafft / und zaͤrtlichſten Jungfer ⸗ und Frauen Haut etwas annehmli⸗ 
ches heiſſen? Ach! ich ſehe wohl / es ſoll dieſes anſehen die Beſchwerden des Maͤnn · 
lichen Alters abſchildern. un o! was vor ein trauriges Schau · Spiel weiſet uns die · 


ſes letztere mmer? die Lufft iſt ja mehr annehmlicher als unbequehm. Was ſcha ⸗ 


det dieſem aͤnſehnlichen Alter / daß man mit Reiben / kuͤhlen / laben und erquicken / ſich 
an ihnen ſo einbſig bemuͤhet? Ach! nu verſtehe ichs. 
groſſen Truͤbſalen kommen. Seht! Seht! Ihr armen Menſchen / ſo habt ihr uns 
von wegen eures Unverſtandes verdruͤßlichen Schwitzens / beſchwerlichenSchropf⸗ 
fens und gefährlichen Ohnmacht / dieſe Frage nicht einmahl beantworten konnen. 
Auch die beſte Bluͤhte des Alters / und die ſtaͤrcke Geſundheit iſt euch ein Eckel / wie 
der nachdenckliche Spanier redet. 
Sterbliche! 

Es iſt ſonſten eine von turen Sewohnheiten / daß Ihr nach dem Bade euch entweder 
der Ruhe / oder des Spatziergehens bedienet. Laſt euch die Ohnmacht ſtatt der Ruhe 
gedienet haben / und ſpatziret nu / in Vergeſellſchafftung des Sinnreichen Haars. 
dörffers / in einen anmuhfigen Luſt⸗Garten. Meine Feder ſoll indeſſen ſeine Verfaſ⸗ 
fingen ſchreiben. Er ſetzet in ſeinem Schau- Platze: Die Welt habe z. Spatzier⸗ 
Sänger Den Ein⸗Fort⸗ und Außgang. Wundert Ihr euch über dem Schneider 
bey dem Eingange? Beſinnet euch nur eures Aufftrittes auff die Welt. Er verfer⸗ 
tiget euch Kleider euer Blöͤſſe zu bedecken. Hieran ſoltet ihr euch begnugen laſſen / 
und an keine Hoffart gedencken. Nu ſtutzet ihr / wegen des Engels / der auff der 
Schwell ſitzet. Aber ſehet doch / er weiſet euch den Antheil eures Glucks und Un. 
gluͤcks. Bittet G Ott, daß euch die Angen guffgethan werden: HeErr! eroffne uns 
die Augen daß wir ſehen! Der Todt / der neben Ihm ſitzet / miſſet euren Ah en 
b U. 


1 ef 


*. Harshorffer ſchreibet alſo von unſerem geben: Die Welt hat z. Fpasier-Chingt / den Ein Fort⸗und Außgang. An 
Eingauge ſitzet ein Schneider / der wirfft dem Nrnſchen eu Kleid an. Muff der Schwelle ſitzet ein Engel / 
der wetſet Ihme fein Antheil Glucks und Unglücks. In keib ſtdabrn mitte der Todt den Lebens⸗ Jaden, Nn 
Fort⸗Gange ſitzet ein Calender⸗Macher der ſagt ihme ſein Kreutz und Ungluͤcke / und fo fort. wie ichs etwas 
weitlaufftiger gegeben. 


2 


Es ſind die jenigen / die aus 


4 


den. Dieſes Ziehl Fönt ihr nicht uͤberſchreiten. Eure Tage find euch auffgeſetzet. 
Seufftzet aber alle Augenblicke: Ach HErr! lehre uns bedencken / daß wir ſterben 
muſſen / auff daß wir klug und ſeelig werden! Nu wollen wir weiter fortgehen. Aber 
was macht dieſer Enlender- Macher? Ich wil euch beſcheiden. Er bemuhet ſch aus 
des Himmels ⸗Seſtirne / nach eurer Gebuhrts⸗Stunde / euch euer Kreutz und Elend 
zuverkündigen. Das it eine kluge Thorheit. Niemand ſoll in Gottes Nabt⸗ 
Stube kucken. Wer hat des HErren Sinn erkaudt? oder: Wer iſt je ſein Nalige- 
ber geweſen? Unterdeſſen kont Ihr euch doch dieſes hierbey ins Ohr geſagt ſeyn laſſe: 
Chriſten ſind immer Streiter hier auf Erden / 
Biß zu den Frommen ſie verſetzet werden. 
Sie muͤſſen kaͤmpfſen / und ihr gantzes Leben / 
f Hat Creutz umbgeben. 
Darumb geſchwinde und eilet / der Todt erjaget euch. Nu wollen wir zu der Hinter- 
Thür hinauß gehen. Aber erſchreckt nicht für den z. allhier ſitzenden Abnehmern: 
wo ich ſie nicht Straſſen⸗Raͤuber nennen ſoll. Dieſer wird euch / euer Geld und Gutt 
nehmen. Gebts hin! Gold und Silber kan euch nicht erretten am Tage des Zorns 
Gottes. Der Geld Sack fleucht nicht Himmel an. Hier dieſem andern liefert euer 
Ehr und Herrligkeit! Es iſt ein Schatten ein Dunſt. Sprecht mit Paulo: Es ſey 
ferne von mir ruͤhmen / ohne alleine von dem Kreutze meines IEſu. Und: wer ſich 


rühmen wil / der ruͤhme ſich des Herrn. Das letztere dürffte euch etwas ſchwer fal. 


len. Ihr ſolt dem dritten euer Fleiſch und Blut aufziehen und hingeben. Das it 
ziemlich hart. Es iſt wahr. Aber hort doch: Fleiſch und Blut kan das Reich Ot 
tes nicht ererben. So werdet Ihr auch ja nimmermehr anders ſingen und bethen / 
weder ihr es meint. Was iſt aber dieſes: wehr und ſteur allem Fleiſch und Bluth / 


ſo wider deinen Willen thut? und: Er todt uns durch deine Gute erwecke uns durch 


dein Gnad ? Gehet hin zu Aſſapb (oder zu David / wie etliche alle Pſalmen dem Da⸗ 
vid zu ſchreiben) der wird euch zeigen / wie ihr euch hierein ſchicken ſollet. Wie Hertz. 
hafftig redet dieſer heilige: HErr! wenn ich nur dich habe / ſo frage ich nichts nach 
Hümmel und Erde / und wenn mir gleich eib und Seele verſchmachtet? Fragt Ihr 


wo er denn ſeyn werde / wann Hinimel und Erde nicht mehr ſeyn wird? und was er 


ſeyn werde wenn Ihm Leib und Seele verſchmachten werden? Leſet weiter: So 
biſtu doch Sott / allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. Da habt Ihrs. 
Gott iſt fein Himmel / fein Leben / ſein alles. Seht! O ihr aͤrmſten! So habe ich 
euch aus euch ſelbſten gefuhret. Nu werdet ihrs ver ſtehen / was der Menſch ten? 
Werdet nicht unwillig / itzt ſollt ihr inden Garten der Sulamithen ſpatziren. Hie⸗ 
einen werdet ihr noch beſſer euer Elend erblicken. Die Uberſchrifft an der Thür 


iſt unſere Frage: 
Was iſt der Menſch? 

Die Sinnbilder die hier zugegen / koͤnnen euch nicht unbekandt ſeyn / und ſo umb deſto 
verſtaͤndlicher die Außlegungen derſelben. Der an der rechten Seiten der erſtere / 
der Aſche / Bluth und Galle vermiſchet / iſt dam. (Die Rabbinen legen das 
Wort oder den Rahmen = aliv auß: das x ſo viel heiſſe als: de Aſche. 7 
ar Gluth / und = dd Haller) Das geben Ihm in ihrer Weh arbeitende Frau⸗ 
ens Bild iſt feine Gemahlin. Beyde unſere Erſten Stamm-Eltern. Als fleißige 
Bibel. Leer werdet ihr allbereit wiſſen / wohin ihre Beyſchrifften ziehlen: bey je- 
nem: In Schweiß und Arbeit. Bey dieſer: In Schmertzen. Der ſich hier in fer» 
nem Slut waͤltzet / iſt Habel. Ich ſeh: Ihr macht euch Gedancken: warumb er 
ohne Uberſchrifft liege? Sein Bluth iſt die Uberſchrifft. Und Er redet da / wo alle 
9 ſonſt ſchweigen muſſen / weil wir nichts leſen von dem / was er geredet / 

Per wo 


* 


wo ſonſt alle Menſchen reden. Das grauſame Waſſer/ das vom Himmel fallende 
Feuer / und alles andere / ſo wir hier in einer ſo kurtzen geſchwinde / unmöglich beaugen 
konnen / konnt ihr ohne einiges erklaͤhren verſtehen. Der mit dem Schlacht⸗Meſſer 
und der Beyſchrifft: Erd und Afche/ iſt der / deſſen Geſchlechte / Gott / wie die 
Sternen am Himel / und Sand am Meer gemehret. Der auff dem Miſt⸗Hauffen 
unter den Beyworten: Erbarmet euch mein! iſt der wohlgeplagte Hiob. Der 
mit dem Joche / iſt Jeremias. Und der mit der Waſſer⸗Blaſe / ſoll den Propheten 
Zacharias bedeuten. Ich mag euch nicht laͤnger unter dieſen Zypreſſen auffhalten. 
Doch dieſes eintzige müftihr noch wiſſen: Der in der mitten dieſes Gartens in vol⸗ 
len Thraͤnen ſtehende | mit der Bezeichnung: egg i digung. Ich Elender 
Menſch! entwirfft aller Sterblichen Elend. Die Schrifft nennet ihn nach ſeiner 
Bekehrung: Paulus. So habt ihr nu geſehen: Welch ein Elend jaͤmmerlich 
Ding es ſey umb aller Menſchen Leben. Nu werdet ihrs glauben / was der Co- 
micus ſaget: Vita hæc noſtra plus alo&s, quam mellis habet. Deutſch: 
Der Menſch lebt in der Welt / 
Im bittren Thraͤnen⸗Belt / 
Der alle Luſt vergaͤlt. a 
Und wie die Anthologia Grecorum redet: Ad, e wundv zer Biov Eugor Nr, 
In lachrymis Vita eſt tota reperta mihi. 
Es find mir alle Lebens · Stunden / 
Im bittren Thraͤnen Meer verſchwunden. 
Dieſes alles verſtund gar wohl unſere numehr feelig-Zerftorbene. Und wie ſie es 
verſtund / ſo muſte ſie es auch ſelbſt erfahren. Es iſt gar ohne Noht hiervon 
weitlaͤufftig zu ſeyn. Die gantze Stadt weiß es / wer ſie geweſen / und was fie 
erlitten. Sie war eine Wittwe. Dieſes einige Wort iſt eine vollkommne Ent 
werffung alles Elendes. Das wuſte Sie. Aber das konte ſie doch keines weges 
verhindern / daß fie nicht ſolte ſo mitleidig ſenn / als die Wittwe zu Zarphath: ſo 
Gottſeelig / als die verwittibte Hanna: jo Gutthaͤtig / als die Wittwe Thabeg 
zu Joppen. Mit einem Worthe: Sie hätte es verdienet / daß ich ſie / der gan 
tzen Leydtragenden Freundſchafft zu Troſte / wie Petrus die verſtorbne Thabeam 
wieder auffweckte / wenn es in meinen Kraͤfften beſtuͤnde. Aber nein. Ich wuͤr · 
de Ihr hierdurch vielmehr Grauſamkeit als Gutthat erweiſen. Es heiſt doch: 
O wie ſeelig ſeyd ihr doch Ihr Frommen / 
Die Ihr durch den Todt zu Gott ſeyd kommen! 
Ihr ſeyd entgangen 
Aller Noht / die uns noch haͤlt gefangen. 
Und von unſer feelig-verfchiedenen: 
Sie iſt nun immer ſeelig und im Frieden / 
Da fie auß dieſem Elend abgeſchieden. 
Sie hat gekaͤmpffet. Itzt iſt Ihr gegeben: 
Ewiges Leben. 
Darumb ſtopffet den Brunn eurer Thraͤnen / Hoch. betruͤbte Leydtragende! und 
hemmt die Ovellen eures Weinens! Sie hat numehro ihre Kleider hell gemacht 
im Blute des Lammes / nachdem ſie kommen aus groſſen Truͤbſahlen. Erweget 
den Schmertzen / den Jammer und das unfägliche Elend / ſo Ihr an dieſer feelig- 
Verſtorbenen / in den Tagen ihrer Kranckheiten / mit waͤſſrigen Augen und zerriſ⸗ 
ſenem Gen habet anſehen muͤſſen. Erweget es recht eigen / und uͤberlegets in 
eurem Gemuͤhte / ob es ein geringes fen: Mit dem ſo uͤbel· zugerichteten Hiob / auff 
dem Hauffen ſeines Elendes / und mit dem Laurentius / auff dem Roſte uͤber gli 
enden 


enden Kohlen fich Taͤglich herumb wälgen? ſterben wollen / und nicht koͤnnen! 
Sterben und doch nicht erſterben? Mich deucht ihr heiſſet mich ſelbſt allbereit 
ſchweigen / und euren Schmertz durch fo betruͤbtes Andencken nicht hefftiger ma · 
chen. Nu / wohlan! Ich folge. Und laſſe die Abſchieds ⸗Worte der ſtelig 
Verſtorbenen Frau Czunmermannin / die Stelle des Troſtes bekleiden. 


Nur ſtille! Welt! ade! 
In dir iſt ach! und weh! 
Nach Ston ſteht mein Wille: 
Da hört man nichts von Pein; 
Noch was betruͤbt mag ſeyn. 
| 1 Nur ſtille! 
Nur ſtille! Günde du! 
Geh nach der Hoͤllen zun 
Dein grauſes Mord⸗Geprille 
Wird nu von mir verlacht: 
Nachdem ich auffgewacht. 
| Nur ſtille! 
Nur ſtille und bey ſeit / 
Was nach der Wolluſt ſchreit! 
Ich ſeh die Huͤll und Fülle 
Bey Jeſu Fuͤſſen ſtehn / 
Und dahin will ich gehn. 
Nur ſtille! 
Nur ſtille! Marter⸗Hauß⸗ 
Dein Foltern hat itzt auß. 
Dein Schrauben und Getrilſe 
Wird gaͤntzlich hier verband / 
Und untern Staub geſand. 
NMur ſtille! 
Nur ſtille! Mord⸗Geſell! 
Du haſt hier keine Stell. 


— 


. 
Weil ich dich itzt verhuͤlle 
= JI JEſus Unſchulds Kleid / 
9 Sieoſeh ich Miele, en 
| Nur ſtille! 
15 Nur ſtille Kinder Ibr! 1 
Die Ihr mit Thraͤnen mir / 
Schon / da die Lebens⸗Epille 
Sich drehte mit Verdruß / 
| Gebracht den d Ae 


(N Nur ſtille! die mein Rift | 
5 Geſetzt in Kuͤmmernuͤſ ß 
Die finſtre Trauer⸗Hülle Eur. 
Und was euch klagend macht / 
Wird hier nur Ae | | 
Nur ſtill? | 
Nur ſtille! gutte Nacht! 
Ich bin zu Ruh gebracht. 
Es war ſo Gottes Wille. 
Drumb wuͤnſcht zu meiner Ruß „/ 
Mir tauſend 1 
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